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#ll ^ irad«#l &is&gaSse«
Deutsches Keich.

Die Flottenvorlage in der Kommission.
L. Kerlin . 26. April.

Das erlösende Wort sprach in der Heuligen Fortsetzung
der Flottendebatte in der Kommission der Abg . Bebel , in¬
dem er meinte , Herr Müller -Fulda sei ja doch schon für
die Flotteuvcrstärkung gewonnen , also möge auch kurzer
Prozeß gemacht werden . In der That laufen alle Reden
der Ccntrumsmitglieder der Kommission auf die Bereit¬
willigkeit hinaus , die Vorlage im Großen und Ganzen an-
zunehmen . Diese Geneigtheit wird freilich in verschiedenem
Grade gezeigt ; Prinz Arenberg möchte in der Zustimmung
am weitesten gehen , der Abg . Müller -Fulda sperrt und sträubt
sich zwar noch ein wenig , weiß aber ganz genau , daß und
warum er Ja sagen wird , nämlich weil er und seine agrarisch
gerichteten Freunde sicher sind , ein größtmögliches Entgegen¬
kommen der Regierung in Bezug auf die geäußerten
agrarischen Wünsche zu erlangen . In dem Spiel mit ver¬
theilten Rollen ist sodann dem Abg . Gröber die Aufgabe
zugewiesen worden , sich der Deckungsfrage besonders an-
zunchmen , und auch hier dürfte alles Wesentliche zwischen
der Regierung und dem Centrum schon geordnet sein ; es
giebt eben auch andere Mittel und Wege der Verständigung,
als die in einer Kommisstonsberalhung . Nur auf die
Allslandsschiffe wird die Marineverwaltung möglichenfalls
für jetzt verzichten müssen , aber auch nur für jetzt, und da
sie mit dem , was sie bewilligt bekommen wird , lange Jahre über¬
reichlich zu thun haben wird , so mag sie es mitansehen
können , wenn der Bau der Auslandsschiffe um einige
Zeit noch verzögert wird . Sollten die in der Kommission
bevorstehenden Abstimmungen dies Situationsbild nicht
ganz treffen , so wäre das in keiner Weise entscheidend . Das
Centrum wird sich sein letztes Wort für die Verhandlungen
im Plenum Vorbehalten , wie das ja früher schon in glaub¬
hafter , weil der Sachlage entsprechender Weise angekündigt
worden ist . Die Debatte brachte einige gelegentliche Aus¬
blicke auf französische Verhältnisse . Zweierlei mag hier
unterstrichen werden , einmal die Erklärung des Slaals-
sekretärs Tirpitz , daß sich die neue französische Fiotten-
verstärkung nicht gegen Deutschland richte , und so¬
dann die Entschiedenheit , mit der Bebel den Einttitt
Millerands in das französische Ministerium und das
Verhalten dieses socialdemokratischen Ministers in den Wehr¬
fragen tadelte . Das Bemerkenswertheste dabei ist, daß Bebel
die Frage Millerand ohne Weiteres so behandelte , als gehe
sie die deutsche Socialdemokratie ebenso gut wie die fran-
zöfische an . Der internationale Charakter der Partei tritt
hier besonders deutlich zu Tage . Der socialdemokratische
deutsche Führer und mit ihm die Genossen hüben und drüben
betrachten den Entschluß Millerands , in die Regierung ein-

zuireten , als eine Sache , deren Bedeutung nicht an der
Landesgreuze Halt macht . Es ist nichts weiter dazu zu
sagen ; die bloße Feststellung hat bereits ihren Werth und
erschöpft die Wichtigkeit der Frage.

Zur Kanalfrage.
Man muß abwarten , ob die Regierung sich entschließen

wird , die Kanalvorlage erst in einer besonderen Herbstsession
einzubringen , oder ob sie es nicht doch vorzicht , den Ent¬
wurf schon jetzt vorzulegen , dies aber in der selbstverständ¬
lichen Voraussetzung , daß die Dnrchberathung erst nach mehr-
monatlicher , durch königliche Verordnung bewirkter Vertagung
der Session begonnen werden könnte , abgesehen von der nur
formalen ersten Lesung . In beiden Richtungen werden
Angaben verbreitet , Die, obwohl sie sich widersprechen , sehr
gut aus Rcgicrungskreisen kommen können . Denn die
Negierung weiß eben selber noch nicht , was sie thun wird.
Sie möchte den üblen Eindruck vermeiden , den es machen
müßte , wenn die Zusage der Thronrede , betreffend die
Kanalvorlage , unerfüllt bliebe ; es fragt sich jedoch anderer¬
seits , ob der Gesetzentwurf rechtzeitig fertiggestcllt werden
kann . Die wichtigen Verhandlungen mit den beteiligten
Jnteressenverbänden über Beitragsleistung re. sind noch
nicht abgeschlossen, ein Mangel , der sich für die erste
Lesung allerdings nicht als störend zu erweisen brauchte;
denn für die spätere Kommisstonsberalhung könnte das
Fehlende immer noch nachgeholt werden . In keinem
Fall ändert sich die Sachlage , ob nun jetzt schon oder erst
im Winter die Kanalschlacht geschlagen wird . Vielmehr das
mögliche „jetzt"  wäre nur ein bedeutungsloses Geplänkel,
und die Entscheidung kann immer erst im Winter fallen.
Schließlich hängt sie von der ganzen Gestaltung der inneren
Politik ab , von den Anziehungs - und Abstoßungsmomenten,
die sich im Verlauf der gegenwärtig zur Verhandlung
stehenden großen Fragen der ReichSpolitik ergeben werden.
Wie Regierung und Konservative , sodann aber , wie
Negierung und Ccntrum zu einander stehen werden , das
wird in rein taktischer Hinsicht maßgebender für die Kanal¬
politik sein , als es tausend sachliche Gründe Für und Wider
jemals vermöchten.

* * *

* Hof - und Personal -Uachrichten . Der Kaiser  traf
gestern um 2 Uhr 20 Minuten in Karlsruhe ein . Er wurde von
der Großherzogm am Bahnhofe empfangen . Auch Prinz Mnx war
zur Begrüßung erschienen . Nach herzlicher Begrüßung erfolgte die
Fahrt zum Schloß . Eine zahlreiche Bevölkerung bildete Spalier.
— Der Ceutrums -Abgeordnete Humana , ist der „Germania " zu¬
folge , schwer an einem bösartigen Geschwür erkrankt . Derselbe hat sich
bereit « niedreren Operationen unterziehen müsien . — Wie der „Post"
mitgctheilt wird , hat der Abgeordnete Caheusly  an feine Berliner
Parteigenossen die schriftliche Mittheilung gelangen lassen , daß der
Abgeordnete Dr . Lieber  noch in dieser Woche nach Berlin zu
kommen und im Parlament thätig mitzuarbeiten gedenke . Es wird
jedoch in maßgebenden CentrumSkreisen angenommen , daß auch die
nächste Woche Heranrücken dürfte , bevor Dr . Lieber seine Absicht
durchzuführen in der Lage sein werde.

* Kerlin , 27. April. Offiziös glaubt man, daß das that-
sachliche Ergebniß des Reichshaushalts für das Finanzjahr 1808

sich um mehr als 60 Mill . Mark günstiger stellen werde , als der
Haushaltsvoranschlag vorgesehen hatte.

* Rundschau im Deiche . In Memel  herrscht , wie da»
.Memelcr Dampfboot " mirrheilt . große Entrüstung , well der dortige
Hafen  durch eine im Herbst eingetrelene , bis jetzt noch nicht be¬
seitigte Versandung  völlig gesperrt ist. Die Situation ist eine
verzweifelte , der Handel Memels ftebt vor dem Ruin , wenn nicht
bald die unhaltbaren Zustände im McmelerHafen beseitigt werden.
An dieser Verschleppung der nolhwendigen Maßregeln scheint tue
am Unrechten Ort geübte Sparsanikeit des Finanzmiiiisters die
Schuld zu tragen.
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Keuischrr Reichstag.
Krrliu . 26 . April.

Zunächst wird das Uebereinkonimen mit Oestcrreich - Uegaru
zum Schutz der Urheberrechte an Werken der Litteratur . Kunst und
Photographie in dritter Lesung ohne Debatte angei! 0 lnmcn . Zu»
Berathung stehen sodann noch einige unerledigt gebliebene Resolutionen
zum Etat , zunächst die Resolution Remboldt , betreffend Maul - und
Klauenseuche . Die Resolution wünscht angesichts der aus de»
Sperrmaßregeln erwachsenden wirthschafrlichen Nachtheile Revision
der Schutzmaßrcgeln gegen diese Seuche , insbesondere soll zur An¬
ordnung einer Sperre oder eines Markwerbots deren Noth-
wendiakeit sorgfältig geprüft werden und jede Verzögerung
bei Wiederaufhebung solcher Maßregeln vermieden werden.
Ein Amendement Löckel (Antis .) wünscht die sorgfältige
Prüfung . unter Zuziehung von Landwirthcn " . Abgeordneter
Bocket (Antis .) empfiehlt die Resolution in der von ihm
vorgeschlagenen Fasiung . - Abg . Pachnickc ( freis . Bcr .) hält dir
Sperre für durchaus nützlich und im Interesse der Gesammthett
für nothwendig . Die ganze Deduktion des Herrn Remboldt über
die Rutzlostakclt der Sperre sei die schärfste Kritik der Grenzsperre
gewesen . Hier im Reichstag muffe Alles Unterlasten werden , was
der vom RnchSgesundheitSamt einbcrufencn Kommission , welche stch
mit der Frage der Maul - und Klauenseuche beschäftigt , vorareifeu
konnte . — Abg . ®iaf Kanitz (kons .) erklärt , sich für seine Person
für die von Remboldt und Böcke! empfohlene Milderung der Spcrr-
maßrcgeln nicht begeistern zu können . Mit einer Revision der Vor¬
schriften selbst könne er ja sympathifircn , aber vor dem zwcitenTheil der
Resolution könne er nur warnen , ebenso vor dem Amendement Bocke .' . —
Abg . Herold (Centr .) glaubt , daß mit den Sperrmaßregeln viel¬
fach zu weil gegangen sei. — Präsident Köhler  vom Reichs-
gesundheitsamt erklärt , die Versuche zur Erforschung der Maul-
und Klauenseuche würden giftigst fortgesührt und hoffentlich zum
Abschluß gelangen . Die Sperrmaßregeln seien volksthiimlich und
geboten . — Abg . Graf Bern sto rff - Uelzen (fraktionslos ), ferner
Abg . Rettich (kons .) und Abg . Lucke (Bund derLandw .) halten
Sperrmaßregeln für unerläßlich . - Abg . Gras Kltnckowström
(kons .) bittet um getrennte Abstimmung über die beiden Thelle der
Resolution . Nach weiterer kurzer Debatte wird die Resolution
R i' bolbt nur in ihrem ersten Theile angenommen , der zweite
Thcil , sowie das dazu gestellte Amendeinent Böckel werden ab¬
gelehnt Für den zweiten Theil stinuute nur das Gros de«
iLenlrums , wenige Konservative und Antisemiten . Es folgt die
von der Budgetiommission vorgeschlagene Resolution , betreffend
Aufhebung der Zollfreiheiten für Schiffs -Ausrüstunasgegenstände.
— Abg . Brömel (freis . Ber .) beantragt , den Gegenstand von der
Tagesordnung abzusetze». — Abg . Gras Kunitz (kons .) stimmt der
Absetzung zu mit Rücksicht ans die im wirthschaitlicben Ausschuß
schwebende » Erörterungen . Der Gegenstand wird von der Tages¬
ordnung abgcsetzt . Ebenfalls abgesetzt wird auf Antrag des Abg.
Müller -Saga » die Resolution der Kommission , betreffend künstliche
Süßstoffe „ausschließlich in Apotheken " und nur aus ärztliche Vor¬
schrift . Auf der Tagesordnung stehen dann noch Petitionen . Eine
Petition , betreffs Eintührung einer Maximal -Arbcitszcit in der Tcxril-
Jndustrie , beantragt die Kommission als Material der Negierung

(Nachdruck verboten .)

Streiftüge durch die Pariser Weltausstellung.
Von Punt Lindenverg.

, II.
Klagen über Klagen . — Ei » Sonntag in der Ausstellung.
— Die Pariser Bolkömaffen . — Unglaubliche Beschaffen¬
heit der Wege . — Fast Alles noch nnvollendct . -
Arveitermangel . — Dt « armen Berichterstatter . — Wenig
Fremde . — Wie sich die Pariser die Deutschen und andere

Anständer Vörstetten.
„Nun sitzt man da mit dem Talent und kann es nicht

verwerthen " — dies alte Berliner Couplet kann jetzt mit
größter Berechtigung überall in Paris angestinimt werden.
Alles schimpft auf die Unfertigkeit der Ausstellung , Alles ist
unzufrieden , Alles sucht nach einem Sündenbock , um auf
ihn den Aerger , die Wuth abzuladen , aber zu dieser dank¬
baren Rolle will sich Niemand bequemen . Dieser Tage traf
ich einen der ersten Berliner Goldschmiede , der die herrlichen
Erzeugnisse seiner Kunst , im Werthe von weit über hundert¬
tausend Mark , seiner Zeit in Berlin ausgestellt hatte : „ In
welcher Abtheiluug werden denn Ihre Sachen zu finden
sein ? " fragte ich. — „Ach, mein Lieber , daran habe ich
überhaupt noch nicht gedacht " , klagte er mir , „seit drei
Tagen suche ich in den Güterschuppen des Nordbahnhofes
umher und kann meine Kisten nicht herausbekommen — von
der Unordnung da haben Sie keinen BegriffI " — Mein
Hotelier sagte mir : „ Es ist jammervoll . Wenn die Aus¬
stellung fertig wäre , würden sich jetzt schon die Fremden
einstellen , der Andrang vertheilte sich und bliebe nicht nur
auf den Sommer beschränkt ; jetzt sind genug Zimmer leer,
später weiß man nicht , wie man Raum schaffen soll ." —
"ehnlich lauten die Klagen der Restaurateure , welche die
doppelte , die dreifache Miethe bezahlen müssen und gehofft
hatten , daß sich von Mitte April an die Fremden zu un¬
gezählten Tausenden in Paris einfinden würden , und die
nun froh sind , wenn sie nur ihre Stammgäste behalten,
und diesen Jeremiaden schließen sich die Angehörigen all

jener Berufszweige an , die mit Beginn der Ausstellung den
goldenen Regen erwarteten , und ihrer sind sehr , sehr viele.

Dabei meint 's Mutter Natur auch diesmal so gut mit
ihrem Schooßkinde Paris . Wie wundervoll sind die gegen¬
wärtigen Frühlingstage , warm und weich die Luft , goldig
das frohe Leuchten der Sonne , Alles sprießt und blüht üppig
empor , die ganze weite , unendliche Stadt scheint erfüllt zu
sein von übermüthiger Daseinsfreude , denn wenn auch der
bedrückenden Fragen noch so viele sind , sie kriegen den echten
Pariser Leichtsinn , den rechten Pariser Uebermuth nicht
unter , im Gegentheil , die schießen nur desto tollere Purzel¬
bäume , je zahlreicher sich die Sorgen einstellcn.

Das merkt man so recht , wenn man an einem Sonntag
die Ausstellung besucht. Vom frühen Morgen an strömen
ihr die Menschenschaaren zu ; je mehr die Uhr vorrückt , desto
lebhafter wird der Andrang , am schlimmsten während des
Nachmittags , wo man auf den Hauptwcgen nur langsam
vorwärts gelangt . Die billigeren Restaurants , in denen der
Bock 30 und 10 Cenlimeö kostet und neben dem sehr müßigen
Bier ebenso minderwerlhige Musik verzapft wird , sind über¬
füllt , in den besseren Lokale » , in denen man Speisekarten ohne
Preise erwarten kann , machen die Kellner Wetten , wer von ihnen
am meisten in einer Stunde gähnt , mehrere dieser Servielten-
schwinger sollen aus Langeweile trübsinnig , andere aus Ver¬
zweiflung über die trinkgelderlose Zeit tobsüchtig geworden sein.
Dafür ist jedes Plätzchen auf den Bänken , jeder Stuhl be¬
setzt, dort , wo der Verkehr nicht gar zu gefährlich ist,
werden die Treppenstufen , die Quaimanern , die Schult - und
Steinhaufen , die Umfriedungen der Gartcnanlagen znm
Ausruhen und zum AuSpackcn benutzt , denn diese kleinen
Bürgerfamilien sind sparsam und trauen den Ausstellungs-
Preisen nicht : Vater enthüllt die Weinpullc aus dem Zeitungs¬
papier und setzt sie zu manch herzhaftem Schluck an , Mutter
holl die Präpeielen hervor und füttert sich, Vätern und die
Kinder , und man schwatzt, lacht und ist guter Dinge , daß
man den sonst so langweiligen Sonntag so amüsant ver¬
bracht . daß man den Nachbarn und Freunden erzählen kann.

was man bisher von der Ausstellung gesehen und was sie
einst bieten wird , ach, einst , einst!

lieber die Wohlerzogenheit , die Genügsam - und Harm¬
losigkeit dieser Pariser Volksmengen empfindet man immer
wieder aufrichtige Freude . Viele , viele Tausende sind auf
engem Raum versammelt , und kein Geschrei , kein Lärm,
kein Umhertoben unnützer Jöhren , keine Betrunkenheit und
kein Johlen , wie man 's im jclicbten Berlin und auch anders¬
wo bei solchen Gelegenheiten vernimmt . An manchen Stellen
ist das Gedränge unheimlich , und doch wird man nirgends
angerempelt , gestoßen , gedrückt, und ob Ihr nun deutsch olrer -
englisch sprecht, italienisch oder türkisch, ob Ihr einen gelben
Cplinderhnt aufhabt oder einen grünen Regenschirm unter
dem Arm tragt zu einem karmoisinrothen Ueberzieher , das
ist diesen Leutchen völlig gleich, Ihr werdet kaum beachtet,
am wenigsten aber belästigt , hier kann Jeder nach seiner
Fatzvn leben , und an Verrücktheiten in der Toilette , na,
daran sind die guten Pariser schon durch das Ewig -Weibliche
gewöhnt.

Die armen Damen , wie leid konnten sic einem am letzten
Sonntag thun ! Viele hatten sich ihre hübschesten Fähnchen
angezogen mit den weißestcn Spitzenröckchen (denn die bunt¬
seidene » stehen auf dem Aussterbe -Elal ) und den coquettesten
Stiefelchen darunter , mit den chicesten Frühjahrshüten auf
den sorgsamen Frisuren , ach, wie mag dieser Staat am
Abend ansgcsehcn haben , wie mancher der spitzen Absätze
mußte sein Leben lassen , wie manche Schleppe au die Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen glauben , wie manches Hütchen
bekam ein immerwährendes Andenken ! Denn noch jetzt,
zwölf Tage nach der feierlichen Eröffnung der Ausstellung,
befindet stch die Mehrzahl der Wege in einem wahrhaft
schauderhaften Zustand , überall spitze Steine , gelegentlich
Felsblöcke und Sandkuhlen , häufig Erdcrhöhungen und
Wasserlachen , über die schmale Bretter gelegt sind , dann
Gerümpel , Baumaterialien , Schutt , und all das mit einer
dicken Staub - und GypSschicht bedeckt, und erhebt stch ein
Windstoß , so ist man im Nu eingehüllt von dichten Wolken,
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zu überweisen. Ein Antrag Dasbach(Centr.) will die Petition
penigstcns in Bezug auf einen Theil ihrer Detail-Forderungen dem
Reichskanzler nicht bloß als Material, sondern zur Verwendung
überweisen. Dieser Antrag findet nicht die erforderliche Unter¬
stützung. — Abg. Fischer (Soc .) hält es für geboten, die Petition
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen und übt als¬
dann an der angeblichen Arbeiterfrcundlichkeit des Centruin»Kritik.
Redner beantragt schließlich, die Petition als Material zur Ab¬
änderung der Gesetzgebung zu überweisen. — Abg. Hitze (Centr.)
nimmt seine Partei in Schutz gegen die Angriffe der Social¬
demokraten. Der Antrag der Kommission wird angenommen. —
Morgen1 Uhr: Interpellation Deinhardt: Bis zu welchem Zeit¬
punkte gedenkt die Regierung die Weingesetznovelle einzubringen?
Petitionen. — Schluß5'/*Uhr.

* * *
Koriin , 26. April. In der Budget-Kommission des Reichs¬

tags wurde heute in die Specialberathnng der Flottenvorlage
eingetreten. Staatssekretär Tirpitz machte eingehende technische Mlt-
theuungen über die Verhältnisse anderer Flotten im Vergleich zur
deutschen. Diese Mittheilungen wurden als streng vertraulich
bezeichnet. Der Staatssekretär wies besonders darauf hin, daß
unsere Flotte .auch in der Nordsee dem Feinde gegenüber die
Herrschaft behaupten müsse. Morgen Vormittag werden die Be¬
rathungen fortgesetzt. Eventuell soll morgen die provisorische Ab¬
stimmung über§ 1 erfolgen.

Der socialistische ReichsragSabgeordnete Bueb,  Vertreter des
zweiten Wahlkreises Elsaß-Lothringen, hat sein bisher innegchabtes
Mandat niedergelegt. — Die Wahlprüfungs-Kommission des Reichs¬
tags hat sich heute darüber formell entschieden, die Wahl des
Abgeordneten Freiherrn v. Stumm (Reichspartei ) zu
beanstanden . _ _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Kerlin , 26. April.
Im Abgeordnetenhanse wurde heute der Gesetzentwurf, betreffend

bie ZwangserziehungMinderjähriger, von Rednern aller Parteien
als wesentlicher Fortschritt gegenüber der seitherigen GesetzgebungS t; nur gegen EtnzAiüitcn wurden mehrfache Bedenkenrächt. Die Bcrathnng eröffnen Abgeordneter Becker(Centr.).
Er führt aus, die Einbringung der Vorlage beweise, daß man die
socialen Gefahren erkannt habe, die aus der Verwahrlosung
Minderjähriger entstehen. Redner hat einzelne Ausstellungen am
Entwürfe zu machen; er möchte alles Bürcankratische in dem Ent¬
würfe möglichst vermieden wissen. Die Erziehung dürfte nicht in
dg» diskretionäre Ermessen gelegt werden; man müsse eine kon¬
fessionelle religiöse Erziehung als Grundlage fordern. Seine poli¬
tischen Freunde würden es gern sehen, wenn auf diesem Gebiete
die religiösen Orden mehr zur Mitarbeit herangczogcn würden. Er
hofke,dnß eineVcrständiaung in derKommissionsbcrnthung erzielt werde.
—#fba. von der Goltz (kons.) führt ans, das bestehende Gesetz über
Unterbringung verwahrloster Kinder übte nur geringe Wirkung aus;
es müsse daher verbessert oder durch andere Bestimmungen ersetzt
werben. Redner äußert Bedenken gegen einzelne Bestimmungen der
Borlage und sagt hinsichtlich der Kosten, man müsse eine Sicherheit
haben, daß die Lasten, welche den Gemeinden aufgebürdet werden,
An Aequioalent in entsprechenden Leistungen des Staates finden.
Redner beantragt Uebcrweisung. an eine einnndzwanziggnedrige
Kommission. — Ministerv. Rhcinbaben  erklärt hinsichtlich der
Altersgrenze von 18 Jahren, daß sich die Rohheitsverbrechen gerade
tm Alter von 16 bis 17 Jahren mebren; da müsse man die Mdalich-
Beit haben, gerade diese jugendlichen Personen vor dem Gefängniß zu
bewahren. Von den Kosten werde der Staat zwei Drittel übernehmen,
ein Drittel sollen die Provinzialverbände tragen. Eine überaus wichtige
Frage sei die religiöse Erziehung, aber dies ausdrücklich in dem Gesetz
aufzunehmen, erscheine nicht für angezeigt. Es sei selbstverständlich,
daß Kirche, Gemeinde und Staat auf diesem Gebiete Zusammen¬
wirken muffen. — Abg. Nölle (nat .-lib.) ist im Allgemeinen mit
dem Entwurf einverstanden. Dem Richter müßte die Möglichkeit
«geben werden, häufiger auf Zwangserziehungerkennen zu können.
Das Gebiet, das mit der Vorlage bcschritten wird, ist so außcr-
«rdcntlich wichtig und Erfolg versprechend, daß kleinliche Rücksichten
«irücktrctcn müssen. — Abg. v. Zedlitz (freikons .) stimmt der
»ommissionsbcrathungzu. Wenn der Staat in das Erzichungs-
recht der Eltern etngreift, dann muß eine Vorsorge getroffen werden,
baß die Zwangserziehung möglichst umfassend und gut aus-
gestaltct wird. Er stehe dem Grundgedanken wohlwollend gegen-
»ber, die konfessionelleErziehung soweit durchzuführcn als
nur möglich. Das große Ziel, die Verwahrlosung zu beseitigen,
«Äffe erreicht werden, die Kostenfrage müsse dahinter znrücktretcn. —Sinanzministerv.Miguel  bemerkt,daß, was an Kosten nöthig;, geleistet werden müsse. Muß es aber der Staat gerade sein?
Wen» man den Grundsatz aufstelle, daß der Staat für alle Mehr-
tsstrn der Provinzen, auf deren Verwaltung er gar keinen Einfluß
bat, aufkomnien soll, so hebt man damit die Selbstverwaltung der
Provinzen auf. Die Landcsdirektoren waren sehr erfreut, daß wir
UN» zur Uebernahme von zwei Dritteln der Kosten bereit erklärten;
weitrrzngehen ist ohne Gefahr für unsere Selbstverwaltung nicht
möglich. Ich bitte um eine wohlwollende Behandlung des Entwurfs.—
Abg. Goldschmidt (freist Volksp.) hofft auf clnc Verständigung
in der Kommission. Möge es dem Gesetz ini Verein mit der freien

Liebesthätigkeit gelingen, eine Befferung auf diesem Gebiete zum
allgememen Besten Herbeizuführe». — Abg. Ernst (freist Ber.)
spricht seine Freude über die Vorlage ans und führt einzelne
Wünsche auf pädagogischem Gebiet an. — Rach werteren Aus¬
führungen der Abgg. Schmitz , der statt Zwangserziehung das
angemessenere Wort Fürsorgeerziehung gesetzt haben tvill, und
Jagow  und des Ministersv. Rheinbaben  wird ein Antrag
auf Schluß der Debatte angenommen und die Vorlage an etne
Kommission von 31 Mitgliedern verwiesen. Nächste Sitzung morgen
11 Uhr: Kleinere Vorlagen. Schlußl 'S  Uhr.

Auslan».
Belgische Gräuelthateu.

„Pelit bleu" veröffentlicht einen Brief seines Korre¬
spondenten im Congostaat, in welchem dieser die vor Kurzem
durch die Presse gegangenen Meldungen über Grüuel-
thaten daselbst bestätigt und ergänzt. Von diesem Briefe
sind folgende Einzelheiten erwähnenswerlh: Wenn die Ein¬
geborenen das geerntete Gummi abliefern, werden sie von
den Soldaten umzingelt und ihre Körbe abgewogen. Jeder
Eingeborene, dessen Korb nicht mindestens5 Kilo enthält,
erhält sofort Stockschläge. Die Uebrigen, deren Gewicht
richtig ist, erhalten Kleider und Gebrauchsgegenständeals
Belohnung. Wenn in einem Dorfe von 100 Eingeborenen
nur 50 Gummi abliefcrn, so werden diese als Geißel zurück¬
gehalten, während die Soldaten die 50 Uebrigen nieder¬
metzeln und das Dorf nicderbrennen. Die Befehlshaber
erlauben ihren eingeborenen Truppen, dem Kanibalismus zu
huldigen, nämlich die gelödteten Opfer zu verzehren. Das
Blatt fügt diesem Briefe einen Kommentar hinzu, in welchem
es heißt, daß augenblicklich ein Comito in der Bildung be¬
griffen ist, welches eine internationale Untersuchung dieser
Gräuelthaten ins Werk zu setzen beabsichtigt.

* * *

* tzlesterreich-Ungarn. Die Nachricht der„Magdeburgischen
Zeitung" von einer Drei -Kaiser -Zusammenkunft  ist in
dieser Form unrichtig. Dagegen wird dem Wiener Korrespondenten
des „B. T." bestätigt, daß sowohl Kaiser Wilhelm wie der Czar
anläßlich des 70. Geburtstags des Kaisers Franz Josephs um khn
zu seinem Festtag zu beglückwünschen, im Laus des sommers,
ledoch nicht gleichzeitig und nicht gcnau zum Geburtstag, nach
Oesterreich konimen werden. Näheres über Zeit und Ort der Be¬
gegnungen ist bisher nicht bestimmt.

* Kelgirn. Bei der Fortsetzung der Diskussion der Inter¬
pellation Lorand über die Greuel am Congo  erklärte der
Minister des Aeußcren gestern in der belgischen Kammer, daß der
König auch nicht eine Aktie der Antwerpener Gesellschaft besitze.
Lorand sagte, wenn das Ministerium nicht volles Lnht schaffe,
müsse es das „Ministerium der abgchauencn Hände" genannt werden.
Er beantragte eine Tagesordnung, die die Regierung zur Unter¬
suchung über die Ausdehnung der Mißstände und zu deren Unter¬
drückung ausfordert. Woeste bekämpfte Lorand und forderte einfache
Tagesordnung. Letztere wurde, nachdem die Rechte den Schluß der
Diskussion erzwungen halte, angenommen.

Der Krieg in Südafrika.
Der Gnlfatz vor» Mepraer ist den Engländern

also gelungen. Die Buren haben die Belagerung auf¬
gegeben, weil ihnen allzu starke englische Truppenmassen auf
den Leib rückten. An sich war Wepcner mit seiner kleinen,
auf 300 Mann zusanimengeschmolzenen Garnison kein sehr
wichtiger Punkt, und die Engländer haben cs sich redliche
Mühe kosten lassen, unverhälinißmäßig große Detachements
abzusendon, die Stadt zu entsetzen. Darum haben sie auch
die Truppenmacht der Buren zwischen Bloemfontein und
Wepcner möglichst hoch anzugebcn versucht, jedenfalls viel
höher, als fie es thatsüchlich war. Als einen großen Er¬
folg können die Briten den Entsatz von Wepcner nicht auf-
faffen, da es ihnen nicht gelungen ist, die Buren abzufangen,
die rechtzeitig ihre gefährdeten Stellungen zu räumen
wußten. Namentlich ist die Operation des Generals French
bi» jetzt nicht gelungen, der nun weiter versuchen wird, die
nach Ladybrand im Rückzug befindlichen Buren abzuschneiden.
Lord Roberts ist durch die Plänkeleien und Scharmützel der
Buren gezwungen gewesen, einen großen Theil seines Heeres
von der eigentlichen Operationsbasis zu entfernen, und hat
trotzdem einen greifbaren Erfolg nicht zu erringen vermocht.
An baldige Reparatur der Bloemfonteiner Wasserleitung ist

nicht zu denken, da die Buren snmmtkich« Klappcnvrntile
der Dampfmaschinen des Pumpwerks nach Pretoria geschickt
haben. Daß sie die Werke nicht vollständig zerstörten, wird
dadurch erklärt, daß zwei hervorragende Buren dort Haupt-
steuerzahler sein sollen.

bä. Kerli », 26. April. Der „Lokal-Anzeiger" nieldct ans
London:  Aus Dewetsdorp wird telegraphirt: Die verschiedenen
Kolonnen rücken vor. Die wesentlichsten Verbindungslinien sind
in unseren Händen. Der Feind hat nur einen schmalen Streifen,
auf dem er entweichen kann. Sein Rückzug geht aber über zer¬
klüftetes Gelände, das sich zu erfolgreicher Nachtrabs-Bcrtheidignng
vorzüglich eignet und unsere Kavallerie wirksamer entfalten läßt.
— Wie dasselbe Blatt aus Rom meldet, hofft man auf englischer
Seite, daß General French die nach Ladybrand unterwegs be¬
findlichen Buren an der Basutogrenze abschneiden, daß Hamilton
Thabanchu erobern, sowie den rückziehenden Buren den Weg nach
Norden verlegen wird.

bä. -London, 37. April. Wepener ist vollständig entsetzt,
ebenso der ganze Süden vom Feind geräumt. Mehrere Bnren-
Kommandos in der Nähe von Dewetsdorp sind verschwunden.
Bei Boshof haben die Buren eine englische Kolonne, welche von
Bultfontein nach Hoobstradt marschiren wollte, zurückgeschlagen. —
Die heutigen Morgcnblätter sind über die militärischen Ergebnisse
der Truppen des Lord Roberts sehr zufrieden und glauben an
einen baldigen großen Sieg der englischen Waffen. Dieselben be¬
schäftigen sich auch mit der Wiedereröffnungdes Parlaments und
mit den Erklärungen, welche Wyndham über die Strafniaßregeln
gegen eine Anzahl höherer Offiziere abgeben wird.

bä. London, 27. April. Lord Roberts meldet aus Bloem¬
fontein  vom 26.: General Hamilton hat die Buren gestern aus
ihren starken Stellungen bei Jsraelpoort vertrieben.

bä. London , 27. April. Aus Dewetsdorp  wird vom
26.  gemeldet: Die Truppen des Generals Rundle sind Mittags in
Dewetsdorp eingezogen. Der Ring der englischen Truppen um
die Buren zieht sich imnier enger zusammen und man glaubt, daß
diese, durch ihren zahlreichen Tram gehindert, sich nicht werden
retten können und bas Schicksal Cronjes erleiden werden.

vb. Dewetsdorp , 26. April. (Meldung des „Reuter'schen
Büreaus".) General Pole Carew beschlagnahmte in der Umgegend
Rindvieh und Pferde und ließ alle Farmer, welche den Treueid
gebrochen haben, verhaften.

«d. Marrenton , 26. April. (Meldung des „Reuter'schen
Büreaus".) Die Buren in Klipdam, au welchen 800 Aufständische
aus Pricska gestoßen waren, nahmen 200 Säcke Mehl in Beschlag,
welche kürzlich zurückgekehrten Flüchtlingen gehörten; 4 derselben
wurden zu Gefangenen gemacht.

bä. London, 27. April. Aus Bloemfontein  wird ge¬
meldet: Die Zahl der Frcistaatlcr, welche ihre Waffen bereits an
die Engländer abgeliefert hatten, jetzt aber trotzdem wieder in die
Reihen der Buren eintreten, nimint täglich zu. Uebcr zwei Drittel
der gelammten Bevölkerung des Freistaates ist den Buren freund¬
lich gesinnt.

bä. KerU», 27. April. Nach einem Telegramm des „Berliner
Tageblatt" aus London  resumirte sich em höherer General,
welcher sich bisher über den Krieg äußerst informirt gezeigt hat, der
einem Interview über die nächsten Pläne Roberts, seine Meinung
dahin, daß der Bormarsch Roberts' über den Pan Recnenpaß er¬
folgen werde. 26,000 Mann sollen in Bloemfontein Zurückbleiben
und mit dem Reste der Armee von etwa 60,000 Mann würde
Roberts einen Scheinmarsch auf Kronstadt antreten, dann scharf
abbtegend durch den Ban Reenenpaß marschiren und über Natal in
Transvaal einfallen und auf Pretoria marschiren. Dieser Weg
biete große Bortheile, weil dieKommunikationSweae für dicHcrbei-
schaffung von Vorräthen kürzer seien und das stark befestigte Kron¬
stadt ganz umgangen werde.

wb. Kt. Keiena, 26. April. (Meldung des „Reuter'schen
Büreaus".) Der zweite Trupp gefangener Buren ist heute Früheinaetroffen. Gegenwärtig befinden sich 20 Gefangene im Hospital.
9 derselben' haben Masern. 2 sind am Montag an Lungen¬
entzündung bezw. Typhus gestorben und am Dienstag mit mili¬
tärischen Ehren begraben worden.

Pretoria »25. April. (Reuter.) Gestern Abend fand in der
Gießerei von Begbie, die jetzt ai» Arsenal von der Regierung be¬
nutzt wird, eine große Explosion  statt. Das Gebäude wurde
völlig zerstört. Zehn Personen wurden getödtet, 32 verletzt. Die
meisten Verunglückten sind französische und italienische Arbeiter.
Die Ursache der Explosion ist noch nicht bekannt. Sofort nach der
mit einem furchtbaren Knall erfolgten Explosion standen fäinmt-
lichc Häuser in der Nachbarschaft in Flammen. Das Geschrei der
Frauen und Kinder in den anstoßenden Straßen erhöhte die
allgemeine Bestürzung. Die Ambulanzen der Gesellschaft
vom Rothen Kreuz leisteten den Verwundeten gute Dienste. —
Ucber die Explosion in Begbies Maschinenfabrik in Pretoria, die
unter Leitung von Grünberg stand, wird dem.Bureau Reuter"
weiter gemeldet: Die äußeren Mauern des Gebäudes wurden
niedergeworfen und die ganze Fabrik und die Nachbarschaft wurde
schnell etne Flammenmasse. Das Getöse der Explosion war furcht¬
bar. Grünberg wurde leicht verletzt. Es heißt, der wichtigste Theil
der Maschinerie sei gerettet. 300 Arbeiter, meist Franzosen und
Italiener, waren in der Fabrik beschäftigt.

die einem ein ncgerhaftes Aussehen verleihen, und die
jüngsten Errungenschaften der neuesten Pariser Mode sind
einfach futsch, für immer geliefert!

Daß viele Bauten noch nicht fertig sind, daß fast noch
Nichts in den großen Palästen ausgepackt ist, gut, daran
hat man sich ja allmählich gewöhnt, daß die Wege aber einen
jo grauenvollen, so unbeschreiblichen Anblick darbielen, das
ist ein Skandal ohnegleichen. Wenn die Arbeiterkräfte nicht
ausreichen, so hat man ja genug Soldaten, die gern gegen
kleinen Zuschlag die Säuberung übernehmen würden, und
in zwei, drei Tagen könnte man doch wenigstens in der
Ausstellung gehen und könnte sich deren Herrlichkeiten von
Außen besehen, jetzt hat man thatsächlich nur Obacht auf
seine Gebrüder Becnekens zu geben, damit diese nicht zu
Schaden kommen. Es hat beinahe den Anschein, als ob mit
Absicht die Besucher zurückgeschreckl werden sollen, eine andere
Erklärung giebt's für diese bodenlose Rücksichtslostgkeit nicht.

Ach, und wie wüst sicht's sonst noch ans! An einem
Theil der größten Bauten kleben noch die Gerüste, im
Innern sind Tischler, Tüncher, Maler, Dekorateure be¬
schäftigt, manche der kleineren Gebäude sind erst halb fertig,
andere kaum begonnen, unter dem Eiffelthurm hinweg aufs
Marsfeld rollen die Güterzüge, nahebei sind mächtige Krähne
thätig, um Einzeltheile der zur Ausschmückung der Industrie-
Paläste bestimmten Bildhauergruppen cmporzuwinden, und
trotz alledem ist ein reges Fortschreiten der Arbeiten kaum
zu bemerken. Kein Wunder, verlangen doch die gewöhnlichen
Arbeiter 15 bis 20 Francs per Tag, die kunstfertigeren das
Doppelte, und selbst, wo gern diese Preise bezahlt werden,
reichen die vorhandenen Kräfte nicht aus — statt 20,
80 Personen, die dringend zu thun hätten, können bloß6
bi» 8 eingestellt werden.

Trotz der warmen Abende ist das weite AusstellungS-
gebiet verödet und leer, selbst am letzten Sonntag flüchteten
um die siebente, die achte Stunde die letzten Besucher mit
Grausen von dannen— was soll man auch auf diesen
Hein- und halsbrecherischen Pfaden, die nur zum Theil er¬

leuchtet sind, weshalb soll man hier verbleiben, wo man
Hunderllausende von Säcken mit der berühmten egyptischen
Finsterniß füllen könnte und man vergebens der „großen
Illumination" harrt? Nur auf der offenen Veranda des
hübschen Schweizerhäuschens nahe dem Eiffelthurm saßen
noch einige trinkfeste Landsleute mit Schweizer Freunden
und sangen vergnügten Sinnes neben anderen deutschen
Liedern: „9a, 9a geschmausct, laßt uns nicht rappelköpfisch
sein, wer nicht mit hauset, der bleib' daheim!" Aber ich
war froh, wie ich wieder daheim war in meinem gemüth-
lichcn Gasthause.

Nicht nur die Aussteller, die Bauunternehmer, die Be¬
sucher haben begründetste Veranlassung zum Klagen, auch
die Schriftsteller; in beträchtlicher Zahl erschienen sie aus
aller Herren Landen mit gezückter Feder, um die Wunder
der „Exposition Universelle" ihren staunenden Lesern zu
schildern, und nun finden sie nur Stoff zu Klageliedern vor,
die selbst den armen und im Jammern bewandertenJeremias
zum Massen-Selbstmord getrieben hätten. An eine plan¬
mäßige Berichterstattung ist vorläufig nicht zu denken, man
kann nur Dies und Jenes, was einigermaßen bereits ein-
drucksvosi ist, ans dem unfertigen Gesammtbild herausheben,
und damit soll das nächste Mal begonnen werden. Vieles,
was bisher über die Ausstellung geschrieben wurde, ist ein¬
fach Flunkerei, den offiziellen Berichten entnommen, die
Alles so miedergeben, wie es mal sein soll, wie es aber
vielleicht nimmer wird! „Achtung, Taschendiebel" steht an
vielen Bahnhöfen, vor derartigen Berichte» müßte stehen:
„Achtung, Phaniasiegcbilde!"

Aber das Echo der Wahrheit ist glücklicher Weise auch
diesmal doch so stark gewesen, daß es den Fremdcnandrang
ganz gehörig znrückdäinnile, es sind jetzt kaum mehr Aus¬
länder in Parts, wie sonst im Frühling, abgesehen von
jenen, die mit der Ausstellung unmittelbar zu thun haben.
Wie die Angehörigen der einzelnen Nationen in den Pariser
Zeitungen beschrieben werden und wie sie sich nach diesen
Portraitirungen in der Einbildung der Pariser festsetzen, ist

zum Schieflachen. So plauderte kürzlich ein Feuilletonist
im „L'Echo de Paris": „Brillen vor den Augen, lange
Bärte, mit dem Auftreten der protestantischen Geistlichen,
einen Bädeker in der einen Hand, im Arm eine rvohl-
gerundete Frau, einen Haufen Kinder neben sich, die sich
untereinander angefaßt haben, starke Figuren von blühender
Gesundheit, mit rothen Backen, so treten unsere Feinde, die
Deutschen, uns entgegen. Sie haben ein kindlich-gut-
müthiges Aussehen, trotzdem sie im Innern anders sind,
man vermißt bei ihnen die Doggen des tobten Bismarck und
den berühmten, furchterweckenden Bart ihres Kaisers, sie er¬
scheinen als überzeugte, aufmerksame Touristen, die möglichst
viel für ihre Reisekosten habrn wollen."

So, liebe Leser, da habt Ihr das Rezept, um als richtige
Deutsche in Paris erscheinen zu können! Vom Russen
erzählt der obige Menschenkenner, daß er schweigend, ernst,
mit blassem Gesicht und einem blonden Christnsbart durch
die Straßen wandle, Nichts bewundernd, über Nichts er¬
staunend, von den Steppen seiner fernen Heimath träumend;
der Amerikaner läßt nicht die kurze Pfeife aus dem Mund,
trügt zahllose Ringe an den Fingern, bevorzugt in seiner
Kleidung Jockeystoffe, trinkt in jeder Bar einige Cocktails
— und mit derselben Sachkenntniß und Vorurtheilslvsigkett
werden die übrigen Völkertypen geschildert.

Dieser Blödsinn aber wird seit Langem von den vicl-
gelesenen Boulevardblättern mit solcher Methode ausgeübt,
daß die breiten Volksschichten unbedingt an die Richtigkeit
glauben, ein Deutscher ohne blonden Vollbart, ohne Brille,
ohne langen Rock und ohne Bädeker ist für sie ein Unding,
er muß so ausfehen, sonst ist er eben kein Deutscher. Gegen
solch festgewurzelte Ueberlieferungen ist garnicht anzukämpfen,
und ich glaube, es fühlt auch Niemand den Berns dazu.

Lieber mär's mir, daß ich, statt von solchen Albernheiten,
von der Ausstellung berichten könnte, daß sie fertig wäre.
Am 1. Mai soll'S der Fall sein, so sagen die Minister und
die Zeitungsschreiber. „Die Botschaft hör' ich wohl, allein
mir fehlt der Glaube! - *
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Ans Kunst nnd Leven.
* Uestd »» ? - Theater . (Spielpl an .) Sonntag , den

89 . April , Nachmittags 'IA  Uhr : „Dame von Maxim ". Abends
7 Uhr : „Die Herren Söhne ". Montag , den 30 . : Ludwig Fulda-
Abend . Dienstag , den 1 . Mai : „Glück un Winkel " . (Benefiz Gusti
Kollendt .) Mittwoch , den 2 . : „Dame von Maxim ". Donnerstag,
den 3 . : „Die Herren Söhne " . Freitag , den 4 . : „Dolly " . (GreL
Schütte : Dr . H . Ranch .) Samstag , den 5 . : „Dame von Maxim"

* Der Kr -ebserreger entdeckt ? Im „Centralblatt für
Bakteriologie " veröffentlicht Professor vr . Max Schüller einige
vorläufige kurze Mittheilungen über seine Auffindung des Krebs-
erregers . „Durch einen glücklichen Umstand " ist es Professor Schüller
gelungen , aus verschiedene » Krebsgeschwülsten einen ganz scharf zu
charaktenstrenden niederen , wahrscheinlich thierischeu Organismus
zu züchten und ihn in verschiedenen Entwicklungszustanden im
Geschwulstgcwebc selbst nachzuweisen , sowie diesen Nachweis für
jeden Untersucher zugänglich zu machen . Professor Schüller be¬
richtet darüber kurz Folgendes : Nach den Kulturen sind es rundliche
oder ovale , seltener unregelmäßige blasige Körper , in vollkommen
ausaebildetcm , gewissermaßen erwachsenem Zustaiide weit um das
Drei - bis Mehrfache größer , als rothe Blutkörperchen ( ihr Durch¬
messer beträgt 0,0075 Millimeter ) , von goldgelber bis bräunlicher
Farbe , stark lichtbrechend . Sie bestehen aus einer derben , wider¬
standsfähigen , stark lichtbrechcnden Hülle von glänzend heller Farbe,
mit einem meist dunkleren Inhalte . Professor Schüller bat auch
Thiervcrsuche mit seinen Kulturen gemacht ; doch ist die Zeit noch
zu kurz , um ein Ergebniß zu erwarten . — Wir geben diese Nach¬
richt nur mit großem Vorbehalt wieder . Eine ganze Reihe
Forscher glaiibte schon diese lange eifrig gesuchten Krevserreaer
entdeckt zu haben , die Enttäuschung ist jedoch bisher noch nie aüs-
zebltkben. __

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  27 . Avril.

Freisinnige Versammlung.
Der Wahlverein der „Freisinnigen Volkspartei " hatte auf

gestern Abend in den „Deutschen Hof " eine Versammlung auberaumt,
um dem Reichs - und Landtags -Abgeordneten Herrn L . Winter¬
meyer  vor seiner Abreise nach Berlin Gelegenheit zu geben , mit
seinen Wählern und Gesinnungsgenossen in Verbindung zu treten.
Die letzteren hatten jedoch ihrerseits von der Gelegenheit , ihren
parlamentarischen Vertreter zu hören , verhältnißmäßig wenig
Gebrauch gemacht , was , wie Herr Justizrath vi . Bergas,  der
an Stelle des verhinderten Vorsitzenden die Versammlung eröffnete
und leitete , ausführte , umso unverständlicher ist, als die gegen¬
wärtige politische Lage die Ueberlcguua aller politischen Männer
bedürfe . Das politische Verständniß könne garnicht genug geweckt
werden . Die Situation sei so schwül geworden , führt Redner
weiter aus , daß alle frischen Frühlingslüfte nicht darüber hinweg¬
helfen könnten , daß jeder politische Mann dabei sein und zusehen
muffe , daß die Lage nicht noch mehr verschlimmert werde . Er er¬
innerte an die Haager Friedeiiskonferenz und die bald daraus
folgende Situation in Europa und Afrika , die wie ein
Hohn auf diese Konferenz sich ausnchme . England , das sich
an Fricdcnsbcthcucrungen nicht genug thun konnte und
w that , als ob ihm das kriegsgerüstete Deutschland ein wahrer
Dorn im Auge sei, habe gleich nach der Konferenz die Veranlassung
Mi Kriege gegeben . Das seien Thatsachen , welche die Gemüther
«ufregen und jeden besonnenen Mann zinn Nachdenken veranlassen
mußten . Damit nahm Herr Abgeordneter Wintermeyer  bas
Wort , um über die Arbeiten des Reichs - und Landtags,
unter besonderer Berücksichtigung der wichtigeren Vorlagen und der
allgemeinen politischen Lage , zu berichten . Er ging zunächst auf
die Flottenvorlage  ein , von der behauptet werde,
sie müsse von nationalen Gesichtspunkten beurtheilt werden.
Darüber , was nationale Fragen seien , könne man zweifel¬
haft sein ; in erster Linie seien es diejenigen , von denen die Existenz
des ganzen Volkes , des Reiches abhäuge . Insofern sei es richtig,
daß die LandeSvertheidtgung von nationaler Bedeutung wäre , aber
die Frage , ob die letzten 1000 Mann für die Armee oder das letzte
Schiff bewilligt würden , seien nicht von nationaler Bedeutung.
Der Uebercifer gewisser Kreise , das letzte Tüpfelchen als
nationale Frage von der größten Bedeutung zu erklären,
habe die Regierung dazu gebracht , fortwährend mit der
Auflösung zu drohen , um ihre Forderungen durchzusetzen . Fast in
ledem Jahre , seitdem er , Redner , dem Reichstag angehöre , habe das
»efpenft der Auflösung über deniselben geschwebt . Auf das Flottcn-
vsetz näher eingehend , hob Redner hervor , daß bei der gleichen
«orlagc vor zwei Jahren die Regiernng erklärte , das Gesetz müsse
angehalten werden . Aber es sei gekommen , wie es die Opposition
borausgesehen , die Bewilligimgsfreudiakeit habe dazu geführt , die
fjtf » rü (lic zu steigern . Die neue Vorlage wäre mit ziemlicher
Plötzlichkeit aufgetaucht ; sie habe den Eindruck gemacht , daß
per nicht ruhig überlegt , sondern die ganze Sache übereilt worden
Ware. Den Eindruck des Uebereiltcn habe nicht nur die Hamburger
«d », welche die Vorlage eingeleitet habe , sondern mehr noch die
« >« st schwache Vertretung derselben Seitens des Herrn Tirpitz
>m Reichstag gemacht . Man habe den Eindruck gewonnen , daß er
«N ehrlicher Mann sei und es ihm schwer werde , das Geaentheil
don dem vorzutragen , was er vor zwei Jahren zur Verthewigung
»er damaligen Vorlage voraebracht habe . Gegenüber der

' »rüstigen eistigeren Agitation seien die Verhandlungen in der
ersten Budgetkommisstonsfitzung nach den Osterferien besonders
interessant . Die Konservativen seien nicht mit Hurrah , sondern
mit schweren Sorgen und Gegengründen in die Bcrathung cin-
getretcn und selbst einige Nationalliberale hätten sich ihnen an-
geschlossen. Das sei ein Beweis , daß es mit der Vorlage nicht so
stehe, wie die Flottcn -Vereine in den Städten glauben machen
wollten . Die Vorlage bezwecke eine Verdoppelung der Schlacht-
stotte . Gegen eine Vermehrung der Flotte habe auch
die freisinnige Volkspartei nichts,  aber sic halte cs
strr das Recht des Reichstags , in jedem Jahre darüber
zu beschließen , was nöthig und nach der Stcuerkraft des Volkes
möglich sei. Es sei ganz verkehrt , die Flotte gesetzlich festzulcgen
Und zu bestimmen , sie müsse aus so und so viel Schiffen bestehen.
Das vor zwei Jahren beschlossene Flottengesetz habe ja zur Genüge
»zeigt , welchen Werth eine solche Bestimmung habe. Die frei-
stnuigc Partei wolle sich deshalb auf derartige Fcstlegungeu nicht
Mehr einlassen . Die Flottenvorlage sei darum auch keine nationale
sragc uiehr , sondern eine solche der Zweckmäßigkeit und des
»cldbeutels . Die Interessen der deutschen Bürger im Ausland
Mid der deutschen Koloniecn spiele ja in dieser Frage eine große
»olle , namentlich in der Agitation , und doch solle das erste Schiff
mr das Ausland erst in 1900 gebaut werden . Ohne Flottenfeind
JJi sein , könne man sagen , man brauche in 1900 noch keine Schiffe
A bewilligen , die in 1906 erst nothwendtg seien . Es handle sich für
«cRegierung nur darum , die durch die Vergewaltigung deutscherSchiffe
m Afrika hervorgcrufcne Stimmung ordentlich auszubeuten . Das
«Vorbringen der Blokadegefahr habe einen der berühniten Widerspräche
»zeitigt , denn die Agrarier hätten s. Z . erklärt , nichts für den
»oßen Kanal ausgebcn zu wollen , aber für die Flotte , und jetzt,
»a ste hörten , die letztere sei . dazu bestimmt , den Handel , insbc-
londere die Einfuhr von Brodgetreide , zu schützen , wollten sie auch

der Flotte nichts mehr wissen , denn dem Handel wollten sie
Nichts Gutes thun . Neuerdings habe es ja den Anschein , daß in
oer Budgetberathung doch ein Resultat erzielt werde , daß sich ent-
«eder die Deckungsfrage erledige oder die Regierung von ihrer

Forderung abgehe . Im weiteren Verlaufe seiner Rede
« « ahnte Herr Wintermeyer das F l c i s ch s eh a u g e s e tz , dabei
«konend , daß dasselbe doch noch weit hinter dem zurückstehe , was
WKr Bezirk bereits habe . Die Agrarier hätte » dafür gesorgt , daß
k ? * einfache sachliche Angelegenheit politischen Charakter erlangte,
2 “ « " f c dnrchgesctzt , daß von 1903 ab alle Flctscheinfnhr  in

EDeutschland verboten werde. Damit seien sie zwar auch in der
Men Lesung durchgedrungen , jedoch die Regierung köuue darauf
tzt eingchen und es scheine , daß eine Reihe Konservativer von dem
Nangcn abgingcn und das Einfuhrverbot  auf Pökelfleisch

beschränkt werde . Dieser Erfolg habe den Agrariern bedeutend den Muth
gestärkt und die von Röstcke unb Dr . Hahn aufgewiegelten Massen
seien entschlossen , von der Bewilligung der Flottenvorlage die
Getreidezölle , also den Zollkrieg , abhängig zu machen . Daß die
Regierung darauf nicht eingehen könne , liege auf der Hand . Redner
ging dann noch auf die Isx Heinze  und die dadurch ganz zufällig
zu Stande gekommene Obstruktion  ein . Daß dieselbe zu einem
Skandal geführt habe , ähnlich wie im österreichischen Parlament,
wie vielfach behauptet werde , sei keineswegs der Fall . Ein
Berichterstatter habe sogar Pultdeckel klappern hören , obwohl
solche im Reichstag gar nicht vorhanden seien . Dem Gemeinde-
Wahlgesetz  werde die freisinnige Partei in der von der Kom¬
mission besästossenen Fassung zustimmen , denn die letztere bedeute so
eine Verbesserung und die könne man wohl aniiehmen . Wenn auch
>n der nächsten Zeit Ueberraschungen eintreten sollten , eine werde
man jedenfalls nicht zu erwarten haben , nämlich die , daß die
Kanalvorlage  wiederkomme . Nach dicsemKulturwerk,  wie es
von dem Ministertisch aus bezeichnet worden wäre , krähe kein tzavn
mehr . Herr Wintermeyer resumirte  seine längeren Ausführungen
dahin , daß die Aussichten vom liberalen Standpunkte in feiner
Weise günstig , daß sie unerfreulich seien für Jeden , er möge sie be¬
trachten , von welchem Standpunkte er wolle . Es herrsche ein großes
Durcheinander , ein Kampf der gegenseitigen Interessen , Unklar¬
heit in allen Fragen , die auftauchten . Wenn Verwirrung und
Unklarheit in der Regierung herrsche , dann müsse das Volk umso
fester bleiben , auf den freisinnigen Prinzipien bestehen und sich in keiner
Weise irre machen lassen . In der Weise , wie heute die Regierung
wirthschafte , könne es nicht weiter gehen . Damit schloß Herr
Wintermeyer unter lebhaftem Beifall der Versammlung . Herr
Vr.  33 er gas dankt ihm für seine Darlegungen noch besonders mit
dem Wunsch , daß dieselben zur Klärung der Situation beitragen
mochten . In der anschließenden Diskussion  wurde zunächst von
Herrn Hofer  das neue Gcmeindewahlgesetz erwähnt . Herr
vr . Bergas  bezeichnete dasselbe vom lokalen Standpunkt aus
als eine Verbesserung , die nur mit Freuden zu begrüßen
sei . und Herr Wintermeyer  führte aus , daß sich die
Zahl der Wähler der 1. Klasse um ca . 50 pCt . erhöhen und in der
2. mindestens verdoppeln werde . Thatsächlich werde sich die 2 . Klasse
wesentlich verändern . Zur Jllustratioir des berühmten Dreiklassen-
wahlsystems theilte Herr Höfer  mit , daß in einem Dörfchen nicht
weit von hier eine reiche Wittwe allein in der 1 . Klasse gewesen
sei und 3 Gemeindevertretcr gewählt habe . Nachdem dort ein noch
reicherer Mann zugezoaen , beherrsche dieser die 1 . und die reiche
Wittwe nun die 2 . Klasse ; beide wählten 6 und alle übrigen
Burger zusammen nur 3 Vertreter . Unter Anderem wurde
mich das Unglück bei Rüdesheim  in den Kreis der
Verathungen gezogen . Herr Höfer  sprach den Wunsch aus . daß
ähnlich wie m Bingen und Rüdesheini auch die hiesigen Stadt¬
verordneten für eine bessere Verbindung eintreten möchten und Herr
Wintermeyer werde wohl in Berlin dahin wirken , daß eine Dampf-
fafare, unabhängig von dem Trajektverkehr , eingerichtet und eine
feste Brücke zwischen den beiden Orten gebaut werde . Herr
vr . Bergas  bemerkte dazu , daß die Verbesserung jetzt , wo „das
Kind in den Brunnen gefallen " sei, wohl nicht mehr lange auf sich
warten lassen werde . Das große Unglück werde die Behörden
zweifellos zu energischem Vorgehen veranlassen und bei dem Herrn
Abgeordneten sei die Anregung sicherlich auf fruchtbaren Boden
gefallen . Schließlich erklärte sich die Versammlung init dem Vor¬
schlag des Herrn vr . Bergas  cinoerstanden , auch in diesem
Sommer eine gesellige Vereinigung „Unter den Eichen ",
wie sie seit mehreren Jahren so schon gefeiert worden , zn ver¬
anstalten . _ o.

~ Ko . Mai . der Kaiser wird , dem „ Cronb . Anz ." zufolge,
am nächsten Dienstag Vormittag zum Besuch der Kaiserin Friedrich
m Cronberg eintrcffeu und bis zum Abend verweilen.
o »Abrichten . Der Fürst und die Frau Fürstin
Lwoff  sind am Mltwoch von Schandaii , wo sie vorübergehend
Wohnung genommen haben , in Dresden angckommen und im
„(SuropattdKit £>of " abgestiegen . Se . Majestät der König empfing
am Mittwoch die Herrschaften und gewährte der Frau Fürstin , der
bekannten Malerin Bilma Parlaghy,  eine Sitzung zu einem
Portrait , das die berühmte Künstlerin jetzt malt.

gs . Arstdrnz -Thrater . Zu der am Samstag stattstndenden
Premiere von „Die Herren Söhne " gicbt sich ein lebhaftes Interesse
kund und laufen viele Billetbestelluiigen im Theatcrbürcau ein.
Sonntag findet eine Wiederholung statt , während Sonntag Nach¬
mittag auf Wunsch vieler auswärtiger Theaterbesucher , namentlich
von Frankfurt und Mainz , der tolle Schwank „Die Dame von
Maxim wieder über die Bretter geht . Besonders findet das
reizende Lied im 2. Llkt, von Fräulein Erlholz pikant und chic
vorgetragen , stets großen Anklang . Der Montag bringt uns eine
nochmalige Aufführung des Ludwig Fulda -Abends : „Die Zeche ",

Ein Ehrenhandel " und „Fräulein Wittwe " .
o. ftortemmlageit auf dem Marktplatz . Die Vor¬

arbeiten zu der gärtnerischen Ausschmückung des Platzes vor der
Marktkirche find soweit beendet , daß heute mit dem Pflanzen uon
Zierbäumen und Epheu , letzterer als Einfassung der gaiizen An¬
lage , begonnen werden konnte . Der Bauzaun des Töchterschul-
icubaues , welcher schon bei diesen ersten Pflanzungen steh sehr
torend bemerkbar macht , wird in den nächsten Tagen beseitigt

bezw . zurückversetzt.

o. Straßen - Neubanten . Von den Arbeiten in der Wilhclm-
und Taunusstraße sind heute wieder bemerkenswerte Fortschritte
zu berichten . Das Holzpflaster sowohl wie der Stampfasphalt sind
o weit gediehen , daß heute nicht nur die Einfahrt in die

Sonnenbergerstraße,  sondern auch die sehr wichtige Dur eh -
ahrt Wilhelm - , Taunus - und Geisbergstraße einer¬

und Saalgasse andererseits wieder geöffnet  werden
konnte.

, — Nhkinsperre . Wegen der bei Anwesenheit Seiner Majestät
des Kaisers am Donnerstag , den 17. Mai d. I ., von dem Frank-
urter Regatta -Verein auf dem Rheine bei Biebrich abzuhaltcnden

Ruder -Regatta wird der Biebricher Rheinarm an dem genannten
Tage für die Zeit von 12 Uhr Mittags bis 5 Uhr Nachmittags
von der Preußisch -Hessischen Grenze bis zur Mündung des Sctiier-
teiner Hafens für den Schiffahrts - und Flößereiverkehr gesperrt.

Der Wachsbleicharm bleibt für den Verkehr frei.
— V»r»inv -N»sister . In das Vereins-Register ist die Ein-

tragung des Vereins „Sektion Wiesbaden des deutschen und öster¬
reichischen Alpeuvereius zu Wiesbaden ", des Vereins „ Verein für
Feuerbestattung , eingetragener Verein zu Wiesbaden " , des Vereins
„Lehrerinnenverein für Nassau ", eingetragener Verein Wiesbaden,
und des Vereins „Verein Kreditreform ", zum Schutz gegen schädliches
Kreditgeben eingetragener Verein zu Wiesbaden , erfolgt.

— Zu dein Koot-Ungliick bei Rüdesheim wird in der
„Rh . V . der Vorschlag gemacht , man solle auf dem Rockiusberge
eine Gedenktafel anbringcn und den kommenden Geschlechtern Kunde
geben von dem grausigen Ereigniß . Ferner sollen die betheiligten
Gemeinden und Familien in der RochuSkapelle eine Meßstiftung
zum bleibenden Gedächtniß errichten , damit alljährlich am 17 . April
ein Seelenamt für die frühzeitig Hingerafften gefeiert werde . —
Gestern war der zehnte Tag feit dem Bootöungliick verflossen , und
noch keine Leiche der hierbei ertrunfenm 18 Personell wurde bisher
geborgen , lieber den Vorgang und über die Ursache des Unglücks
haben vor dem Amtsgericht in Bingen bereits zwei Vernehumnaen
der Geretteten stattgesunden . Der gerettete Schiffer Hauck ist soweit
hergestellt , daß er gleichfalls veriioinmcn werden konutc.

o. Di » »» st» UachtigaU ist heute Früh in dem lauschigen
Garten des Pausinenschlößchens an der Sounxiibergerstraße gehört
worden , einem der wenige » Orte in der Stadt und deren Umgebung,
wo diese Primadonna noch ihr Quartier aufschlägt.

Die Ginbrrchrr vom GuteHohenivald bei Ober-Höchstadt
«mehr festgenoinmeii worden . Binnen ^acht Tagen hat die

lefuudeit und
nd nunmehr 1 1 « * * *'" ’ »vvivvil . UltlHUl UU) 4 rClIUUI

Polizei die drei Individuen an verschiedenen Orten gefunt
dem Langerichtsgefängniß hierselbst zugeführt . E « sind der Bäcker

1 Brandet  aus Kailbach , in Snchsenhausen verhaftet , der Metzger
Schäfer  aus Wildlingen , in Mainz verhaftet , und der Kellner
Waldvogel  aus Gießen , in GermeSheim verhaftet . Alle drei
sind geständig , den Einbruch gemeinschaftlich verübt zu haben.

o . Unfall , Der 16-jährige Gärtuerlehrling Karl Klärner
von hier hat sich gestern dadurch , daß ein Mistbeetfenster , mit dem
er beschaftigt ^war , entzwei ging , beträchtliche Schnitmmuden , ver¬
bunden mit « ehnenverletzungen , am linken Unterarm und der Hand
MSezogkii . Er mußte in das städtische Krankenhaus ausgenommen

^r fc™ Fischgeschäft  von Wilh.
F ! ickel.  Wellritzstraße 24 , ist heute und morgen ein Delphin
ausgestellt . — Es mag darauf aufmerksam gemacht werden , daß
die Raume des Alterthumsmuseums  vom nächsten Soiurtag,
den 29 . d. M ., an dem Publikum wieder täglich geöffnet find.
(Wochentags , außer Samstags , von 11 bis 1 und 3 bis 5 Uhr.
Somiwgs von 10 bis 1 Uhr .) - Einem hiesigen Herrn , der m
einer Wirthschast in Kaste ! ein Fahrrad  abgestellt hatte , wurde
dasselbe gestohlen.  Es ist ein Seydel und Naumann -Fabrikat
und hat gelbe Felgen . — Gelegentlich des bevorstehenden Kaiser-
bciuchs wurden vom Stadtbauamt die Hauptdekorationen am Ein¬
gang der Wilhelmstrabe (Triumphbogen rc.) dem Taprzirer und
Dekorateur F . Lewald  von hier übertragen . Wir wir hören,
h? i derselbe sammtliche Dekoratioiisgegenstäiide von der Firma
C . Enhclsheim hier käuflich erworben.

Letzte Uochrichten.
Continenral -Telegravven - ComvagniD.

iPtyJO , , 27 . April . Die verwittwete Herzogin
Alexandrine von Sachsen - Coburg und Gotha ist
gestern Abend hier  gestorben.

Mashington , 26 . April . ( Meldung des „Reiiler ' schen
Bureaus ".) Der amerikanische Geschäftsträger in Konstantinopel
überreichte am 24.  d . SUl.  der Pforte eine Rote,  in der gemäß
der von dem Slaatsdepartement ertheilten Jinweisungen mit Ent¬
schiedenheit auf die Zahlung der geforderten Entschädigung ge¬
drungen wird . Die Note ist kein Ultimatum , entspricht vielmehr
dem Entschluß des Staatsdepartements , alle friedlichen , der Sach¬
lage angemessenen Mittel zur Erledigung der Frage zu erschöpfen.

De.ve !Lenbürcau Derold.

K - rlkt ». 27 . April . Das „Kleine Journal " meldet
aus Rom : Die Dreibund freundliche Presse erklärt im
Anschluß an die Kommentare über den Fortbestand des Drei¬
bundes , es sei noihwendig , daß König  Hu mb er  t persönlich
nach Berlin reise.  Es gilt dies auch, wie verlautet,
keineswegs als ausgeschlossen . Die Regierung erwarte mit
großer Ungeduld den Bericht des Botschafters Grafen
Lanza . — Der „Lokai -Auzeiger " meldet aus Abbazia:
Der Großherzog von Luxemburg  erlitt bei einer
Spazierfahrt einen Unfall,  indem der Wagen umstürzte.
Der Großherzog und sein Adjutant fielen aus dem Wage » .
Erstcrer blieb unverletzt , während der Adjutant erhebliche
Verletzungen davontrug.

Kerlin , 27 . Slvril . Dem „Börsen -Courier " zufolge liegt die
Absicht vor , in den Berathungen der Budget -Kommisfion über die
Flotten - Porlage  nach der heutigen Sitzung eine mehrtägige
Pause eintreten zu lassen.

Kerl in , 27 April . Nach einem Telegramm aus Emden
wurde bei der gestrigen Reichstags -Ersatzwahl für den verstorbenen
Abgeordneten Dr . Kruse tut zweiten hannoverschen Wahlkreise
Dr Semlcr - Hamburg (nat .-lib .) mit ca . 1000 Stimmen Mehr¬
heit gegen Freisinnige , Bund derLandwirthe und Sociakdemokraten
gewählt . '

Paris , 27 . Ilpril . Der „Patrie " zufolge ist zwischen der
Regierung und dem Kardinal - Erzbischof von Paris
Richard , ein Konflikt  ausgebrochen , der bedenMche Formen
anzunehmen scheint . Der Kardinal soll sehr unzufrieden über seine
Nichte !nladung zur Eröffnungsfeier der Ausstellung sein und
beabsichtigen , seinerseits eine allgemeine Feier in der katholischen
Abtheilung vorzunehmen , obgleich die Regiernng sich diesem Vor¬
haben widersetzt . Der Kardinal soll trotzdem auf der Ausführung
seines Plaues bestehen. Infolge dieses Konfliktes sollen die Be-
zichiiiigen zwischen Kardinal und Waldcck -Rousseau sehr gespannt sein.
. . Paris , 27 . April . Der Ansstand der Wäscherinnen
hat seinen Höhepunkt erreicht und ist jetzt zienilich allgemein ge¬
worden . Die Polizeikrafte sind durch Gendarmerie auf das Mehr-
kache verstärkt worden . Ausschreitungen fanden bisher nicht statt.
Die Slusstandlgen verhalten steh ruhig,

London , 27 . April . Die aus KingStown kommende englische
Königin  ist gestern Abend in Holhgead einaekroffen . Ehe sie
Irland verließ , hat sie ein Manifest  erlassen , in welchem sie der
irländischen Bevölkerung für den herzlichen Enipfang ihren Dank
auSspneht . — In hiesigenRegierungkkreisen ist man überzeugt , daß
Marokko sich imt bewaffneter Hand dem Vordringen der französischen
Kolonne m Sudwest -Illgerien widersetzen wird.

wb . M .n „ l !, »im . 27 . April . ( Spccialmeldung .) Der am
17 . Januar vom hiesigen Schwurgericht wegen Lustmords , begangen
a " der b-iahngen Thekla Hueßlcr , zum Tode verurtheilte Schreiner
Aloys Link aus Londa ist, nachdem das Begnadigungsgesuch vom
Großherzog absch agig beschieden worden ist, heute Früh 5 Uhr
hingerichtet  worden.

Wb. Kondor ». 27. April . Die „Times " melden aus
Ottawa  vom 26 . : Die Fcuersbruust  brach in Hüll,
einem Vororte Ottawas , 11 Uhr Vormittags aus . Nach¬
dem die öffentlichen Gebäude und zahlreichen Geschäftsläden
ein Raub der Flammen geworden waren , sprang das Feuer
über den Fluß Ollawa und breitete sich in der Stadt aus.
Gegen 6 Uhr Abends waren 2000 Familien obdachlos.
Hunderte von Personen lagerten auf den Straßen . Es geht
das Gerücht , daß mehrere Personen ihr Leben einbüßten.
Infolge der sehr großen Ausdehnung des vom Feuer er-
griffeueu Gebietes kann hierüber nichts Genaues festgestellt
iverden.

wb . Ottawa , 26 . April . Ein ungeheurer Brand
vernichtete hier eine Anzahl Schneidenttihlen , Holzplätze,
Mühlen , das Elekiricitätsmerk und das Depot der Canada-
Pacific - Eiscnbahn . Das Feuer , welches noch nicht gelöscht,
droht bei dem herrschenden stürmischen Westwind einen Theil
der Stadt zu vernichten . Die Regierung erbat Hülfe von
Montreal , Toronto und Brockville . Das Parlament ver-
tagte sich bis Dienstag . In den Häusern herrscht infolge
des Ausbleibens der elektrischen Beleuchtung Dunkelheit.
Zur Bekämpfung des witthcnben Elements ist die Miliz auf-
geboten . Der Schaden wird bis jetzt auf 4 Mill . Dollars
geschätzt.  _

Sie Abe, »d - A « » aal,c rut1,iM1K » tla « r . ~

B«tant » ortHi1) flUttti VilntHin und »uiautn . um . w . « &ultt »um Wiu#i.
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Gasthof Ress , Hattenheim im Bheingau«
Rarten-, Balkon- und Veranda-Möbel.

WiesßaiiEner lein-eod Taunns-CU
Sonntag . de “ E » April:

II . Hauptwanderung.
Abfahrt mit der Rheinbahn 7 Uhr 15 Min

(Sonnta ^ ibillet ) St Goarshausen , St. Goar , Fleckerts
hone , Boppard , Kl .- Bornbofen , Sterarerg -Lieben-
8tom. Liederbücher u. Frühstfick mituebmen . F 404

ftir Bau- und
Konstgewerhetrcibende_ _ ___

Drei aufsteigende Classen mit halbjährigen Kursen.
Unterricht an allen Werktagen

von 8—12 Uhr Vormittags u. von 2—6 Uhr Nachmittags
Schulgeld pro Semester 30 Mk. P385

Beginn des Sommer-Halbjahres am 30. April.
Auskunft und Programme kostenlos. '

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
# Im Laboratorium d. Herrn Prof . Dr. Fresenius %
♦ chemisch unters , u . vollkommen rein befunden . +
J Aerstlich empfohlen . ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

italienischer Rofhwein*
UnfarHrt durch

JL RäFP.  flafikferent MWMM

Zur gef. Beachtung!
}!J . Itapp ’s Erindi §i i£
mein allgemein bekannter und beliebter ital.
Rotkwein , per Fl. 80 Pf., bei 13 Fl. a 75 Pf.
o. Glas, ist ausser bei mir selbst , das ist

Moritzstrasse Bl und

Neugasse 18/30 , also
MT * nicht mehr Goldgasse, ‘ 91

DA HAI * in nachstehenden Verkaufsstellen zu
haben:

bei Herrn Pb . Kissel , Röderstrasse 27,
, F . Klitz , Rheinstrasse 79,v Jac . Minor, Schwalbacherstrasse 33,
„ Gg . Müller , Albrechtstrasse 6,a Otto Gerhardt, Kaiser-Friedr.-Ring,
• J . W. Weber , Moritzstrasse 18,
, J. w . Weber , Kais .-Friedr .-Ring 2,
„ J . Birk , Westendstrasse 16,
, F . Frankenfeld , Hartingstrasse 10,
„ W . KlingelhSfer , Seerobenstr. 16,
„ CarJ Rutsch , Wörthstrasse 22,p Fr . Horn, Philippsbergstrasse 29,„ A . Hoepfner, Bismarckring 23,

Frau TL. Jahn , Wellritzstrasse 13,
Herrn R . Fuchs , Saalgasse 2,

„ R . Sauter , Oranienstrasse 50,
„ JL. Schüler , Hellmundstrasse 12,
„ Sal . Franz jr ., Wörthstrasse 10.

Alles was sonst unter dem Namen Brindisi

verkauft wird, ist J . Rapp ’s Brindisi.
Ich bitte beim Einkauf gef . besonders

darauf zu achten , dass Etiquetten und Stopfen
mit meiner Firma und mit meiner Schutz¬
marke versehen sind, denn nur bei so
ausgestatteten Flaschen mit oben abgebildetem,
gesetzlich geschützten Etiquette leiste
ioh für Qualität und Eigenschaften
meiner Specialität „ J . Itapp ’s
Krindist “ volle Gewähr.

Wer „J . Rapp ’s Brindisi “ noch nicht kennt,
sollte nicht versäumen , denselben zu versuchen.

J.Rapp,Herz.Sä it.
Weinbau und Weingrosshandlung.

Ersteso. grösstes Spceial-Geschäft fiir italienische
Weine am Platze.

Hauptgeschäft : Moritzstrasse 31.
Weitere Verkaufsstelle : Nengasse 18/540.

Proben werden in beiden Geschäften gern
verabreicht . 5358

.Telephon 2169. 3ZZ z

Triumph - , Kosmos - , Victoria - und Reform - Klappstühfie.
S . SS Und  * ,raktl8C,,8< e « Klappstühlo der Gegenwart für Gesunde und Kranke , Frei , voa

SjSSS»*1!.IS“’“*•
rothe Bamlmsstülile, hochelegant, 8Mart per SM.

Promenaden - Stühle
SO . . » SO et «.

Rollschutzwände

HfH/n.^ Hän 8ei 8.imiBtii] Prompter Versandt nach ausserhalb.

Knnfhans Führer (Inh. I F. Führer), Kirtligasse 48..

lllgemeine Cewerbcsdiule zu Wiesbaden.
Soniniersemcster 1900.

Gewerbliche Zeichenschule
für Bauhandwerker, Schlosser, Spengler,

Schreiner etc.

Unterrichtsfächer: Freihandzeichnen,
geometrischesZeichnen ,darstellende
Geometrie und Fachzeichnen.

Unterrichtszeit einschliesslich des Gottes¬
dienstes für evangelische Schüler
Sonntags Vormittags von 8 —12 Ehr
und Mittwochs Abends von 8 —10 Ehr.
Die katholischen Schüler haben sich
Sonntags Vormittags pünktlich um9 Ehr einzufinden.

Beginn des Unterrichts: Sonntag, den
20 . April , bezw . Mittwoch , den2 . Mai.

Das Schulgeld beträgt pro Semester 3 Mk.;
Schüler , deren Eltern oder Meister dem Verein
als Mitglieder angeboren , sind von der Zahlung
desselben befreit . Neu eintretende Schüler
haben ihr Ahgangszcugniss aus der
Schule vorzulcgcn.

Fachschule für Bau- und
Kunstgewerbetreibende.
Der Unterricht beginnt am Montag , den

30 . April , Vormittags 8 Ehr , und findet
an allen Wochentagen Vormittags von 8—12 und
Nachmittags von 2—6 Uhr statt . Schulgeld
pro Semester 30 Mk.

In sämmtlichen Abtheilungen findet bei der Eröffnung auch die Aufnahme neuer Schüler
und Schülerinnen statt . Ras Schulgeld ist bei der Anmeldung zu entrichten;
unbemittelten und talentirten Schülern kann dasselbe ganz oder theilweise erlassen werden und sind
diesbezügliche Gesuche an den Vorstand des Lokal -Gewerbevereins zu richten . F 385

Fachzeichnen für
Kunstgewerbetreibende.

(Für Photo- und Lithographen, Maler,
Bildhauer, Graveure etc.)

Der Unterricht beginnt am Montag , den
30 . April , Abends 8 Ehr , und wird
Montags und Donnerstags Abends von 8—10 Uhr
ertheilt . Schulgeld pro Semester 5 Mk.

Modellierschule.
Der Unterricht beginnt am Mittwoch,

den 2 . Mai , Abends 7 Ehr , und wird
Mittwochs und Samstags Abends von
7—10 Uhr ertheilt . Das Schulgeld beträgt für
Schüler pro Semester 5 Mk., für Dilettanten
10 Mk.

Zeichenschule
für schulpflichtige Knaben.

Der Unterricht beginnt am Mittwoch,
den 2 . Mai , Nachmittags 2 Ehr , und
findet Mittwochs und Samstags Nachmittags
von 2—5 Uhr statt . Schulgeld pro Semester
10 Mk.

Zeichen- und Malschule
für Damen.

Der Unterricht beginnt am Montag , dem
30 . April , Vormittags 10 Ehr , und
wird Montags und Donnerstags Vormittags von
10—12 und Dienstags und Freitags Nachmittags
von 2—4 Uhr ertheilt . Der Malsaal ist den
Schülerinnen täglich zum freien Arbeiten geöffnet.
Schulgeld pro Semester 30 Mk.

'

Der Vorsitzende des Lokal -Gewerbe -Vereins:
Ch. Gaab.

Der Director der Gewerbeschule:
Zitelmann.

T * . i _ ■ i l  i ti n1895er Tischwein
von vorzüglicher Qualität , garantirt rein , empfiehlt
per Fl . 60 Pf . ohne Gl., bei 25 Fl . 5% Rabatt

Friedr . Marburg ?,
Neugasse 1. 3495

ff. tnrtoffclii, <ör. 2 Mk. 20 Pf.
Carl Erb,

, « r ' s Eine Wohlthnt für beleibte

He SeJdÄe .^ r'
^ Freiheit des Rückgrates,

a £ freie beugende Rewegung!
^ Dieser solide , bequeme
-J Cli >Nciitrüt ; cr ist stets vor-
§1 räthig bei 2168

-Hl . Stent » ,
.. . n . . T . Neugassc 2,
ist der Beste der Welt! a. d. Fried richstrusse.

SHrahmtaselblltter
nu9 pastenrisirlem Ralnn der Molkerei Züschen , bekanntlich
die exquisiteste Qualität , ständig frisch, liefert bei 5 Pjd.
und mehr frei Hau« Wiesbaden h Mk . 1.12.

C . r , W . Sclovanlie,
Schwalbacherstratzc 49, Nähe MilbelSberg. Telephon 414.wmm

Moscaiod’Asti spumante,
allerfeinste Qualität,

direct importirt— eigene Abfüllung
empfiehlt 5026

J. Rapp Nachfolger
(Tnli . Oscar Roessing ),

Goldgasse2. Goldgasse 2.

■
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